
Prof. Dr. D. Hannemann 

Dein Computer:d~s u·nbekannte "Wesen" - „ 

Es ist anzunehmen, daß viele 'Leser we'nig-··· 
stens einen Computer besitzt, oder benutzen. 
Entweder einen Taschenrechner oder Personal 
Computer, oder einen sog. eingebetteten Compu­
ter innc~rhallb ,eines Gerätes oder einer Maschine, 
wie z.B. •einem Fotoapparat, einer Filmkamera, 
.einer Waschmaschine, einem Auto, .einem Video'"' 
reco~tfot, einem Meßgerät, einem Gerät im Beru'f 

... ', ,' ' 
·-u~s.w .. ,,. 

; .. 
Bild 1? PC-Arbt:itsplatz: die Zentraleinheit enthält den 
Mikroprozessbr und die Speicher. sowie Ein-/Ausga'/Je­
schnittstellen zum An.schluß der Tastatur, des Bildschi.rmes, 
des,Druckers urid einer Maus. 

Was geht ·in eine~;Computer;~or und iWie­
tritt er mit seiner Außenwelt in Kontakt? Eine 
allgemeine Formulierung der damit angeschnitt­
enen Fragestellung lautet: Wie kann ~an Nach­
richten (oder Daten) kodieren, welterleit~'n;··spei.:.­
chern und verarbeiten? Die Antwort auf diese 
Frage hat zwei Aspekte, einen logisch, mathenia­
ti5chen und einen physikalischen, 

Kodierung der f!aten · · 
.. :1. 

Dieses Ersetzen von- Zeichen eines Alphabe­
tes durch eine Dualzahl nennt man auch Kodieren 
(Verschlüsseln). Zur Durchnumerierung (Kodie-

rung) der genannten Zeichen - und noch einiger 
we.iterer - benutzt man eine 8-stellige Dualzahl, 
d:h. diese Zahlen bestehen aus einer Folge von 
ä.cht· Nullen und Einsen. Für diese Zahlen wurde 
ein b~.sonderer Begriff geprägt, man nennt sie 
Bytes~ Jede einzelne Ziffer in diesem Byte wird 

:tBit g~nannt. Daraus folgt, daß ein Byte aus 8 bit 
.besteht. Ein Bit kann immer nur den Wert Null 

} oder Eins annehmen. 

1 bit ~ 0 oder 1 
'6sf> = 01000001 ~ 1 byte 

/~8bit~/ 

Der Wertebereich eines Bytes erstreckt sich 
:.yon•O bis'255, d.h. ein Byte kann·256 verschiede­
ne-Werte arinehmen und somit kann es zur Kodie­
rung ,von 256 verschiedenen Zeichen unseres 
'Älphal5eis etc'. heran~gezogen· werden. Die am 
, ~e.it~s.ten verbre,\t~,te Kodierung ;dieser Art ist der 
,.sog.1ASCII (American Standard Code of Informa-
tion ilhtercha.,nge)}' 

ASCII: ! ·=·!Jj, .'.„ = 3.4,:.# =35, $ =36, ... . 
) .. 'A'= '(5s:·''l-jJ =: 06, '' t;\;; .67, D = 68, .. . 

- a d: r;:z, ~.-b = 98;'. c i = 99, d = 100, .„ 
' ,, 1- tf ! ~ ~ " „ ·- • 

Die Nachricht "Abgrund!" besteh( dann aus den 
Zahlen (Kqd<;,J,1, ~~ ~~)03 114 117 110100 33 

i i_I; - : \ \:i..°·' '; -. , 

,:'; ~eb~n der bis,Jl:i~r besprochenen Kodierung 
allgemeiner Nachr.ichten, d.h. Nachrich~en wie 

Wir wollen hier nicht alle denkbaren Antwor- wir Menschen sie zur Kommunikation uuterein-
ten untersuchen. sondern die heute realisierten. ander benutzen, gibt es noch eine weitere Art von 

- Die Nachrichten bzw. Daten werden in einem · Nachrichten: Vielleicht sind dies sogar in dem 
· ·:.:hier be_·'sprochenen Zusammenhang die wichtig-

Computer als eine Folge vor,i ~aM~fl.dargesJel\~; · 
.wobei die Zahlen dem einfachsten Zahlensystem-:: 'steit'ö<lerzurßififft?~t die gtliriälegendsten . 

. ~gehören das möglich ~~ dem dualen ziihle~sy~· 'Gemei'nfsind die Nachrichten an den Compu-
stem, welches bekanntlich mit nur zwei Ziffern ter selbst, sie werden meistens Befehle genannt. 
aüskommt: der Null und der Eins. Erst durch diese Befehle kann man den Computer 

veranlassen mit den allgemeinen Daten (Nach-
Die Dualzahl 1101 entspricht der Dezimalzahl 13 richten) etwas sinnvolles anzufangen, d.h. Daten- . 

Mit Hilfe di.eser einfachsten Zahlen kann man verarbeitung zu betreiben. Auch die~Befehle für 
dann die einzel~~p Zeichen des Alphabets _ den Computer werden einfach durchnumeriert, so 
Buchstaben, Dezimalziffern und Sonderzeichen _ wie die allgemeinen Nachrichten. 
numerieren. Eine Nachricht, die ja aus einzelnen 
Wörtern und diese wiederum aus mehreren 
Buchstaben etc. besteht setzt sich somit aus einer 
Folge von Zahlen zusammen, welche· die einzel­
nen Zeichen repräsentieren. 

Befehle an den Computer: 
Beispiel: Die Befehlszahl 01000000 bedeutet, 

erhöh die Zahl in deinem Rechenspeicher 
(Akkumulator) um eins. Eine Folge solcher 

Befehle wird Programm genannt. 



D. Hannemann, Dein Computer das unbekannte "Wesen" 

Ob für einen Computer ein bestimmtes Byte 
eine allgemeine Nachricht, oder einen Befehl 
bedeutet, legt der Program~ierer fest, wenn er ein 
Programm für den Computer schreibt, wobei ein 
Programm aus einer Folge .:von Befehlen an den 
Computer besteht. Hieraus_ ergibt sich. unmitteh .. 
bar, daß die, ersten Bytes die zu. einem Cof;llputer 
gesand.t: \\'.erden immer Bef~hle. darstellen, da . ~ . . . 

hierüber ~!St bestimmt w._ird. ,wann und welche. 
B yte..s .~uch .eine aUge.meine. Nachricht. da,i:stellen. 

(.l ' J • '~ J 
0

) ~ ~ ~] ·' „ i r ~: '. : -::. .: " ". , ( - ' t ) ',' 

.Phvsikalische,Realisierung·; 
, .-dt{rJJ-µa,lzahlen 

• . • • .. ~ ' - . , , j . . -

Im r.vorangegange;Q,en wurde d<!f•·logjsch. 
mathematische. Asp{'.kt _del," ,Kodienmg behandelt, 
Es Ist nun noch:·~· !sl~!e~,J:W~~;~neJJ1-,Computer 
die Kode-Zahl~ry-~'.r.~r~t:fu.ld.~ich" get;11~~bt ~:wer~en 
können, oder ariders: ausgedrückt: welche; mate-: ·. 
rieH~ bzw. ri'~.Y~~~~~\iG~(!·:. R~~lisi~rµng:fU~: .di~, 
Dual~~hlen ~11ge~AA4~;w;h·4,; Es ,gi,6t hj~rz.u ·viel~ . 
Möglichkeiten, h3:i:q>~~c)iijcl). ,~µ_µtzt, ,.virdjed_oc,b_, •: -, 
die sog. S_p~~.11W1g~lc.9c:fü~;niqg,id.~lr. den beiden 
Dualziff e~ iQ un4 l J~1,m-<len1 ;z;w~i).mter.schiedliche ; · 
elektrisch.e., ~ai!~~ge;n: ~µgeord~i;:: ·,;> : ;; c. i : ,; . . . ::: 

.·· Meis~e.n:s -~-q~sp~ii~thi~J:J?.et cl.~!i Null1·e.ine:J 
kleine S pa_11n.4q&i ~J!gl.:, ;:~·!9Wu:--t.J~)„ ~µQ,d ~~r Ein.r 
·eine hohe SpänJ!µqg;(~µgl:;1 Ji!gll.1# Jl), qesh~lb, 
verwendet m~ ,ap_~n.. z~~tel1~._d_e.L~~jd~n; Ze.ich~ni'_ : 
0 und. 1 die ?;~tc.h~AiB lll!.~Ltt_,p~_,)i?.u:a~za,hJ~ll' 
dariuste.llerip_l<f!~~cq.~pif:i_µrn!__~;·~e:fci~n.ins~;-,,. 
sondere dann benutzt, wenn im konkreten ~an di<!::(' 
physikalische Realisieru11g-einer Dualzahl stärker 
im Vordergrund steht · 
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Bild,3.: .Parallele tlber,/raf?un·~fties Befehlsbyt~'s "anEi:Jen 
· .Cefmpuier. 

Computer.-Gedäch'tnis 
=:'.11~}2~D.;..'.:·~.:·~)i / :~:'J(J -·)~~:;.:1}'.i 

\ Im. v.orangegangenen~wurde geldä:ft, attf· 
welcJ'.ler:.BaSis:· man ,einem Computer Befehle erteii.:· 
len ika.Qn. und: wie alle. übrigen Na,chricht~nc kodierv 
werd.eJJ.:,,·l}~:oächste;Schrittt. führt. uris. zu der· 
Fra~;: wiß.·;sich der-€6mputC!uiiese;Daten merken 
kann,. di"h~·:wiei.:sie::gespe~cmr.t werden., Diese 
Thematikc:isti seht; MZichtig; ~dassie die. lLeistungsfä 
higl<:eit_ejoer .Dat~nveratbeittlrrgsanläge' wesent-
lich beeinflußtr „ · ·· 

, · · ·1.~D.a.s:Speichern'von Daten' bedeutet, für diei; ih;·l·!·I „ beiden Werte eines Bits (0 oder 1) physikalische~ 
. , ld~ale ~t~~9be~ra~~.~g. ·' .:) z._;! · Zustände ;zu finden die sie.repräsentieren können. :zE;'f :1~~ii'.:~~Ä'o Die,wlchtigsten ·heute ·angeWandten Verfahrerl 
o.av ... ~ ... :.~ ... :.t.„:JL:.„::i' '· benutzen~ elektirisclie ·Ladungeln:.6der magnetische 

- Dipole::zur Speicher'ung/Y'onDaten. Das Vorhandl Reale Daleniiberlragung (TrL-Technik) 
1 , , ,, .:.;i :,;:: . . i.· • _ ; .::::::<j . _ . ensein yon··\Yenig elektrischerLadung kann z.B. 

Bild ~:i ~f!-rielle DJitenü~(!.r:tra,gung.im.Spap.nwigs/'Ze(t- <;, der NuU;(oder;L}~und vielLadu.ng der Eins (oder 
Diag~<lf'l"l:_BitfürBit fiintereinand(!r .. .lf~H.ll·~JQH H}·Z.u,geördnetiw.erden. M;iHels dieser Technik 

:; ·. - • . '\. ~ ' . ·. j· ' ~~ ~ .. 

.. Zusamµlenr~s~end könne~~wir.f~st~alter;i::- .. _ 
-:_ Wep.l\~i~e.m Computer; ein Befefite·i:t~ült 

werd~~ N~ll~ ·91~•~ die er:gsprechende:BefebJs­
numme{ (Kode);'ip,.,Fonn einer-I?ualzahl, repräsen­
tiert_du[ch ele,~tr:ische Spannungen, auf die-Ein7,. 

gangs~eitupgen. qe~ Cowput~_rs gebracht w~rden. 
Der Computer.,e.r;npfängt:dies~n Kode und :weiß 
was zu tun· ist, ·d:h. er arbeitet diesen Befehl ab. 
Im Verlauf der Ausführung weiterer Befehle 
können Daten (-Bytes) auch die Bedeutung von 
allgemeinen Nachrichten (z.B. Texte) erlangen. 

kar;m _rpan-~iirJ:;den ·be.kannt:en ·elektronischen Chips, 
bei einer Größe.von weniget;als einem Quadrat­
'!:entimeter~ Millionen von Rits speichern. Diese 
sog. Halbleiterspeicher firiden~vor allem innerhalb 
der Computer Anwendung~ Man nennt diese 
internen Speicher, auch: Haupt- oder Arbeitsspei-
cher." · 
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Bild 4: Rotierende, magnetische Scheibe zur Speicherung 
großer Datenmengen ~ Massenspeicher-: Disketten, Fest­
platten. Speicherung von Ein- bis einigen Hundert-Millio­
nen Bytes 

Bei den magnetischen Speicherverfahren 
wird z.B. ein magnetischer Südpol der Dnalzahl 
Null und ein magnetischer Nordpol der Zahl Eins 
zugeordnet. Die: "tvfagrB:tisierung erfoJgt wie bei 
den bekannten Musik- oder Videokassetten, d.h. 
inn~rhalb 1diinner ma-gnetisierbarcr Schichten 
werden 'vinzige Magnete mit unterschiedlicher 
AusridltUng erzeugt: Diese· ma.gnefü,chen Spei·­
chcr bestellen ans Rä· dem oder rntierenden 
Scheiben und könni~n-~große Datenmengen auf 
nehmen (bis zu einigeii. hundettrnifüoncn B);tes), 
deshalb werden sie .: mi ch _ ais Massenspeicher 
bezeichnet. Häufig habcr1 diese ext.emen Speicher 
austauschbare Speichermedien, wie z.B. die sog. 
Disketten, welche aus rotierenden Magnetfolfon 
bestehen. 

Die WeiterentvJiclFhmg der Massenspeich•:r 
führte zu den sog. optischen Speichern. Ein Bei-· 
spi._el hierfür sind die:b~kannten Musik-Disketten. 
(CD = compact disk) :~Die Musik·-CDs enthalten 
Dualzahlen, welche die Tonhöhe (Frequenz) und 
die Lautstärke von Musik kodieren. Hierzu wird 
eini Musikstück in 40000 Stücke pro Sekunde 
zerlegt und jedem diesicr kurzen Augenblicke eine 
Dua!zahl zugeordnet: (digitalisie1t) und abgespei­
chert. Neben dieser bekannten Anwendung zur 
Tompeicherung werden die glekhen CDs jedoch 
auch als Massenspeic!1er mit besonders hoher 
Speicherkapazität in der Datenverarbeitung einge­
setzt (z.B. zur Speicherung von Katalogen oder 
anderen umfangreichen Nachschlagewerken). 
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Datenverarbeitung 

Wir wissen nun wie Nachrichten kodiert, 
weitergeleitet und gespeichert werden, bleibt noch 
zu klären wie der Computer Daten verarbeitet. Es 
ist sicher klar geworden, daß unsere heutigen 
Computer die Daten' auf elektronischem Wege 
handhaben, d .h. in Form elektrischer Spannun­
gen. Infolgedessen bedeutet Datenverarbeitung 
ein Umgang mit den zwei Spannungszusiänden (L 
oder H) aus denen sich eine Dualzahl zusammen­
setzt. Was kann ein Computer mit diesen elektri­
schen Signalen anstellen? Im wesentlichen sind es 
zwei Aktivitäten aus denen sich alle weiteren 
Fähigkeiten eines Computers ableiten lassen: 

Ein Computer kann Signale (Daten) trans­
portieren und vergleichen, d.h er kann organisa­
torische und logische Operationen durchführe11, 
alle komplexeren Aktivitäten lassen sich auf {Jjese 
einfachen Vorgänge zurückführen:.- · · 

Der erste Schritt zu eine1· höh ;rc.n Komplexi­
tät besteht aus dern Aufuau eines Sog. Äddierwer­
kes aus logischen ·v erknüpfungsgliedern. Das 
Addieren ist die- Basisfähigkeit .eiries jeden Com­
puters, alle at1dcren atithmetfaChen· Opcrationen „. 

sind· auf die Additiort zurückführbar. Ein Compu­
ter kann somit eigentlich. nur_ Datcii. transportieren, 
verglelchen und addieren: Dies jedoch mit ungei. . 
hemer Geschvvindlgkeit; viele ·Millionen mal pro 
Sekunde. 

Bild 5: Elektronische Schaltung, besteheffd aus logischen 
Verknüpfungsgliedern (ODER, UND-NiCllT, UND), zur 
Addition von zwei Bits (S = A + B ). 

Wird ein Computer eingeschaltet, so holt er 
sich seine Befehle .., Byte 'für Byte - aus seinem 
Speicher· und -tu't was man ihm befiehlt. Die Aus­
führung der Befehle führt dazu, daß ein Prozeß 
zur Lösung einer Aufgabe abl~uft. Zur Lösung 
dieser Aufgabe oder dieses Problems hat vorher 
jemand zunächst einen sog. Lösung'salgo'rithmus 
erarbeitet ünd diesen dann mittels dner Program­
miersprache in einzelne ComputerbHehle (Bytes) 
ubersctzt (kodiert). Diese, die Befehle repräsentie­
renden Bytes, wurden dann in den entsprechenden 
Speicher geschrieben. · 
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Problem (Aufgabe) 

Lösungsalgorithmus . 

Prograrnrrüer~prac he 

Befehlsbytes 

· .. CompuJer ·., 
... _,;:. -,;; 

Bild 6: Von der: Ste,lJuttg einer A~fg~~~ bis zur Lö~~ng 
des Problems durch einen Cqmputer . . · 

{:~ .::Ji.:; :~.~·.rr 

Bei ein.em:eing~bet.te~n:~ornputer innerhalb 
eines.Gerä~::etc:·istdafo:flrogrnwm i~. einem Pder 
mehreren .'.l.lal bleiter".:Ch~p,s; g~spei_~hert und. für 
den Nutzer unveränderbar. Ein:Personal Compu~ 

.:ter dagegen hatnui- .eiti::k~eiµ~~(~~W~~Jinder.bares 
:Programm innerhafü~jn~sCh!p§ (~O~)„.J;:i~ s,og. 
Urlader sorgt dafür, daß die eigentliclien Pr~„ 
gramme z.B. von einer Diskette oder Festplatte in 

· den Hauptsp·~j~h.~Cfl~-A.~M)',geladen werden. 
,'Zue~t. wird d~~~~~~~:·i;3~:Wepssxstem i[l.pen. Sp.ei­
. eher geladeri''yfitl"'ges't~ifet,'d~li~.ßas Progranifu 
"Urlader"gibr die Kontrolle·üb'etden Computer 
an d~s Progr~t"mm ''\'{~itiypss:y"s'iem0 ab}Über 
K?.n1tl1~ndos an das ~~W.ybss~s'tem'können' dan'n 
sog. Anwenderprogr~m1iie zusätzlich irr den 

.. Speich~r geladen und gestartet weiden. 
• ,,, :!"· .•. ~.~ ··1 . ,· . 

1 
1 
1 

l © 
1 · 
1 

: .tvbeilsspeicher 
1 ' 1· 
1 
1 

@ Kopler das Betriebssystem 
t---R-O_M_..... Ins RAM <D 

Ur1ader · ...-it-------------Einschalten 

Adr. 1 048 575 (1 Megabyte) 

Bild 7: Start eines Personal Computers durch das Einle­
gen einer Systemdisket.te vor dem Einschalten: Das Be~ 
triebssystem wird geladen und übernimmt die Kontrolle 
über den Computer 
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··Betriebssystem 

.. ·P.·as verbreiteste Betriebssystem bei den 
Persprial Computern ist MS-DOS. welches häufig 
auch',einfach DOS genannt wird. DOS bedeutet: 
"l)i~kett~ri-:Operations-System". Dieser Narp.e 
sagt_ schon aus; welches die wesentliche Aufgabe 
„ . . . . . • • !. 

dieses B~triebssysterns is.t, 'nämlich die Verwal-
tugg u~q flandhabuög .der .Daten auf de.n 
Massenspeichern. Damh illan d~m Betriebssy7 
stem mitteilen kann welche Aktivitäten im' 
Moment von ihm erwartet·werden verfügt es über 
ein sog. Kommandö~Y$ten:t: ~D~es bedeutet, daß 
über die Eingabe von Kommandos ~ie Tätigkeiten 
des Betrieps~ysteme·s: 's~e'uerb.~r. sind. Gibt man 
z.B. uber dib Tastatuf d.ie·Abkürzting DIR in den 
Computer ein und drückt d;mn di_e ~~·sführungs­
taste (enter, return, .J), ~Q- =ers'ch~int auf dem 
Bildschirm. eiri, lnli'altsv~H~ichnis des· gerade 
aktiven Mas~eh~peich~r~{p~-= 4irectory)~ · 

. : ..__ • ..-.:..,_!" ~ · •. · . 

Kommatidof' DIR.J . !.::.:{hi:fuiltsverzeichnis 

•· Name;•,:.:- · .. Bytes·.··.::·· Datum: '.,'.··-zein 
·BRIEE''i ·'·T.XT ": 1·2681, .15. 04. 91 +14 .22 

KAPITEL''.,2 '.• •.8136,, ... 22.·06.90>' 8.~.4 

PilOGRAMl PAS 957 2. 01. 91 9. 00 

Ebti'oR. 1'coM :8539'7:i~\ 9.10.8.9 1.11 
·ACAIJ":'. ·-EXE' .\ 18'9488~-1 '5.04.90 ... 11.23 

ctlild 8fl'BeiSpielfar.die Ausgabe .. eines Diskeiten-lnhalts­
'~-'1'"' . ' ·: '\.ei-zeic'h.niSs'es:auf deniBildschirm 

.. Die auf einer Diskette oder Festplatte gespei­
cherten Daten bekommen einen Namen 9amit 
man sie leicht w.iederfin_Q.en.kann. Def'Name 
besteht aus bis zu acht Zeichen und es können, 

:, getrennt durch einen Punkt, noch weitere d~ei 
. · Zeichen'·ang~hängr werden;,· z.B.: BRIEF.TXT, 

KAPITEL2, PROGRAMhPAS, EDITOR.COM, 
' ACAD.EXE, Diese mit einem Namen versehenen · 

' Datenbl()(;ke:werden.Dateien (engL file) genannt. 
· iDieErweiterung1des Dateinamens - hinter dem 

Punkt "' dient vor .allent zur Klassifizierung der 
Dateien. Damit ist gemeint, daß diese Etweiterung 
häufig eine Aussage über die Art der Datei macht. 

Zur Erinnerung: Die:Daten (Bytes) können 
Kodes für Buchstaben und andere Zeichen sein 

· und damit vor allem einen ·kodierten Text darstel­
len (BRIEF.TXT), desweitern können es Befehle 

: : an den Computer sein (EDITOR.COM), oder aber 
die Daten sind als das aufzufassen was sie ja 

-eigentlich sind, nämlich Zahlen. 
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Alle Dateien mit der Erweiterung .COM 
oder .EXE (engl.: command file, executable file) 
enthalten Befehlsbytes für den Computer. Wenn 
man den Namen einer solchen Datei in den 
Computer eingibt (ohne den Punkt und die Envei- •· 
terungszeichen) und danach die Ausführungstaste: 
drückt, so lädt das Betriebssystem den Inhalt 
dieser Datei in den Arbeitsspeicher und macht 
dann einen Sprung in dieses Programm,"d.h. es 
wfrd gestartet und übernimmt die Kontrolle über 
den Computer. 

...;:.;:.;.--~--· ------~·-

EDITOR.J ~Texteditor aufrufen 
COPY BR.IEF. TXT P RN..J 

~ Kopier den inh.alt der Datei . . 
"BRIEF.TXT" auf dem Drucker(PRN = 
printer) . . . · · · ·· 

TYPE KAPITBfJ.'2.J, .. , . 
~.Bring den fohattder Datei 
"KAPITEL.2~'.züm Bildschirm 
' ~ . . . 

DEL PROGRAMl .PAS.J .... ' : 

.. ~Lösch <lie Datei PRÖGRAMLP .AS; 
'• ... „. 

Bild 9: Beispiele zur Ertefümg ein~iKommtir."4os:-A.Ue · 
Dateien die eine Erweiterung .COM oder.EXE naber/str.d 
KonimaNlodateien (sie enthalten ein Computerprogramm.). 

• I „ ~ ' \ '\. • 
.• „ . •;, •• 

• .. Ein Betriebssystem.kennt· vO:i"··ane~ Kom­
mandos. um::mit den Daten im Computi::r umgehen 
zu können: Transport von Da,teien von .ein~m 
Massenspeicher ·zu,·'einema.nderen •. :.oder zi~m 
Bildschirm und Drucker(nur Textdateien), oder 
aber auch zu einem anderen Computer .. 

~ ' „ ' • 

. ! ' .„ ~ 

Anwenderprogramm.~ 

" 
Die meisten Computeranwender (engl.: 4~er) 

wollen den Computer~nk:ht selbst progra~.irJei;-en, 
sondern als ein Hilfsmittel ötler Werkzeug beriut-

. zen: Zu diesem Zweck steht eine gmße Fiille YQn 
Anwenderprogrammen zur Verfügm1g'. Fiir. kein 
Betriebssystem auf der Welt gab es je sm;fole 
Programme wie für MS-DOS. Diese Anwender­
programme werden auf einer Diskette, geliefert 
und haben mei~tens einen Namen der mit der 

.- Anwendung im Zusammenhang steht. 'Die 
-Namenserweiterung ist ·entweder .COM 
oder .EXE (so wie oben besprochen): Wenn auf 
der Diskette z.B. eine Datei. mit dem Namen 
EDITOR.COM ist, so braucht man nur den 
Namen einzugeben, wodurch. das Programm 
gestartet wird und den Computer zu einem lei­
stungsfähigen Textverarbeitungssystem macht. 
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Programme zur Textverarbeitung 
Word.Star, Word, Write, Textus, Startexter, Editor 

-. Desktop Publishing 
VenturaPublisher, PageMaker, etc. 

Grafik-Programme 
Draw, Designer, Paint, Artline, lmageEdit, etc. 

Computer Aided Design 
AutoCad, 01Cad, etc. 
Branchen-Programme · 

zur Lösung der speziellen Aufgaben in den 
unterschiedlichsten Wirtschaftszweigen. 

··------------
Bild 10: Einige Beispiele für; bekannte Anwenderpro-

gra,-,une 

Zusätzlich zu den unterschiedlichsten Pro­
grammen zur Lösung spezieller Probleme oder 
Problembereiche gibt es auch noch sog. Bedien­
oberflächen um dem Anwei1de:nlen Umgang mit 
den einzelnen Programmen und dem Betriebssy-

. stem zu erleichtern. Ein Beispiel hierfür ist das 
sog. WIND(}WS. Das .Prog,ra:mm \VINDOWS 
'stellt eine Ergänzung des 'Betriebssystems MS­
DOS dar und erweitert rles:.H.~n'rMöglichkeiten 
betrachtlich. Es kam'i inc'hr foJ:rbeitsspeicher 
(Hauptspeicher) benutzt \v.~!tdeTl und mehrere 
Programme könner1 tast gkkh'.i!:citig laufen (engt: 
:mulütasking). · · · ' 
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Bild 11: Grafische Bedienoberfläche von WINDOWS. 
Das Bild zeigt sog. Fenster und Ikonen (kleine Bilder). Der 
bewegliche Pfeil. ist oben rechts im Bild zu sehen, er wird 
durch di.e Maus (Zeigegerät) bewegt. 

Dem Anwender steht zur leichteren Bedie­
nung eine grafische Oberfläche zur Verfügung, 
dies bedeutet, daß auf dem Bildschirm Bilder und 
sog. Fenster abgebildet sind und mit. Hilfe einer 
sog. Maus (Zeigegerät) ein Pfeil über den Bild­
schirm bewegt werden kann. 
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Wenn der Pfeil auf ein Bild (Ikone) oder einen 
Schriftzug gebracht und eine Taste an der Maus 
betätigt wird, ist damit ein bestimmter Auftrag an 
den Computer verbunden, d.h. es wurde ein 
Kommando erteilt ohne die Tastatur zu benutzen. 
Neben der Ausgabe von Grafiken und Bildern 
auf einem Bildschirm können diese heute auch in 
den Computer eingelesen und abgespeichert 
werden. Das entsprechende Eingabegerät wird 
Scanner genannt; es tastet eine Vorlage - z.B. ein 
Foto - Punkt für Punkt ab und ermittelt jeweils 
eine Zahl die der Helligkeit dieses Punktes ent­
spricht. Es ist z.B. üblich auf diese Weise in 
einem _Raster von weniger als 0, 1 mm zu arbeiten 
und für jeden Punkt ein Byte abzuspeichern. Das 
Byte repr:äsentiert dann entweder Grauwerte von 
0 bis 255, oder auch entsprechende Farbwerte. 

Ein Bild der Größe lOx 10 cm2 besteht somit 
aus ca. 1,4 Millionen Punkten'(engl. pixel), d.h. 
zur Speicherung werden ca. 1,4 Millionen Byte 
benötigt. Bei reinen schwarz/weiß-Grafiken wird 
nur ein Bit pro Bildpunkt benötigt und damit 
reduziert sich der Aufwand aufein Achtel. 

Eingebettete Computer 

Der eingangs bereits erwähnte Einsatzbereich 
der Computer als universelle Steuereinheit ist 
enorm groß. In diesem Bereich '"sfod die meisten 
Computer zu finden, auch wenn man sie im all­
gemeinen nicht sieht. 

Anzeige­
einheit 
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Bild 12: Eingebetteter Computer am Beispiel einer 
Waage. Diese Steuerungscomputer sind entweder aus einem 
Mikroprozessor aufgebaut, so wie die PCs, oder aber aus 
speziellen Mikrokontrollern die bereits zusätzliche Einhei­
ten auf ihrem Chip haben. 

Beim Verkauf von Obst z.B. - das abgewo­
gen werden muß - benutzt man heute meistens 
eine computergesteuerte Waage. Der Ablauf vom 
Wägen bis zur Nennung des Preises erfolgt 
automatisch. Ein eingebetteter Computer be­
kommt über eine Eingabeeinheit das Gewicht 
mitgeteilt (als Dualzahl), berechnet anhand einer 
Preistabelle - die in seinem Speicher steht - im 
Rechenwerk den Preis und gibt diesen über eine 
Ausgabeeinheit an eine Ziffernanzeige .weiter. 
Hier kann der Kunde dann den Preis ablesen. 
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Die Waage könnte den Preis auch nennen, so 
wie ein Mensch das tut, dies ist jedoch hier nicht 
so praktisch, da es zur Zeit noch schwierig ist die 
Waage zu veranlassen auch auf Rückfragen des 
Kunden zu reagieren. 

Die zentrale Computereinheit mit welcher 
heute solche Anwendungen realisiert werden 
nennt man Mikroprozessor oder Mikrokontroller. 
Die Speicher dieser Computer sind Halbleiter­
speicher (Chips); sie enthalten unveränderliche 
Daten und das Programm in sog. ROMs und ein 
sog. RAM zur zeitweisen Zwischenspeicherung 
von Daten. (ROM ~ engl.: read only memory = · 
Nur-Lese-Speicher, RAM ~ engl.: random 
access memory = Schreib-Lese-Speicher). 

, Ausblick 

Für die Weiterentwicklung der Computer 
sind im Moment keine Grenzen abzusehen, insbe­
sondere wenn man auch ganz neue Lösungsansät­
ze berücksichtigt. Die nahe Zukunft wird uns eine 
weitere Durchdringung aller Arbeits- und Le­
bensbereiche des Menschen mit diesen unauffälli­
gen Dienern (oder Sklaven) bringen. Insbesondere 
·die ständig steigenden Ansprüche an Komfort und 
Freizeit lassen sich nur auf diesem Wege realisie­
ren, nämlich durch den Einsatz von immer mehr 
und immer "intelligenteren" Sklaven - in Form 
der Computer. 

Große Herausforderungen stellen zur Zeit die 
Nachbildungen verschiedener menschlicher 
Fähigkeiten dar, wie z.B. das Erkennen von 
Bildern bzw. Mustern und der Sprache und zwar 
sprecherunabhängig. Gerade in diesem Bereich 
versprechen neuere Entwicklungen, die sog. 
neuronalen Computer welche die Arbeitsweise 
des menschlichen Gehirns nachahmen, einen 
Durchbruch. 

Große Probleme bereiten die immer komple­
xer werdenden Programme. Unentdeckte Pro­
grammfehler können verheerende Folgen haben, 
wie durch viele Beispiele belegbar ist. 
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